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gesetzten konservativen Behandlungsmög-
lichkeiten günstig angesprochen hat, mag
er die Entscheidung zur Operation tref-
fen. Da ihm daran gelegen ist, dem Kran-
ken auf natürlicher Basis zur Heilung zu
verhelfen, wird seine gewissenhafte Prü-
fung als massgebend erachtet werden kön-
nen. Er muss daher mit gutem Gewissen
die volle Verantwortung auf sich nehmen
können, wenn er als letzten Ausweg zur
Operation rät. Tausende könnten noch

unter uns sein, wenn sie sich nicht zu
schnell und zu bedenkenlos unters Messer
begeben hätten. Zwar hat die Chirurgie
grosse Verdienste und Fortschritte zu ver-
zeichnen, aber sie soll sich lediglich jener
Fälle annehmen, gegen die altbewährte,
einfache Therapien machtlos sind. Wo
diese aber ohne Risiko zu einem Erfolg
führen können, sind sie in erster Linie
anzuwenden, was ja nach erfolgter Ab-
handlung sicher begreiflich ist.

Amöbiasis wieder im Zunehmen

Man glaubte, durch bessere Hygiene den
lästigen Amöben langsam besser Herr
werden zu können. Die letzten Berichte
aus medizinischen Zeitschriften sind indes
keineswegs ermutigend, da daraus ersieht-
lieh ist, dass die erwähnten, hartnäckigen
Parasiten sich über Europa, Amerika, den
Nahen und Fernen Osten wieder mehr
auszubreiten vermochten. Aus Erfahrung
weiss man, wie schwer es ist, diesen ak-
tiven Schmarotzern erfolgreich begegnen
zu können. Solange sie sich im Dick-
darm aufhalten, kann man ihnen mit Pa-

payapräparaten am ehesten beikommen.
Wenn sie sich aber bereits in der Leber
einnisten konnten, dann muss man mit
viel stärkeren Mitteln gegen sie vor-
gehen. Das hat zur Folge, dass eine solche
Behandlung das Lebergewebe bereits schä-

digen kann.
Eine medizinische Zeitschrift aus Amerika
berichtet, dass die Amöbiasis bei den
Homosexuellen öfters vorkommt. In San
Franzisko wurde eine Untersuchung bei
Amöbenverseuchten vorgenommen, und
es stellte sich dabei heraus, dass von 100
untersuchten Männern 80% Homosexuel-
le vorgefunden wurden. Die Uebertragung
der Parasiten geschieht sowohl durch di-
rekte Berührung als auch durch die Nah-

rung, vor allem durch Salate, die mit die-
sen lästigen Parasiten infiziert worden
sind. Dies ist nicht verwunderlich, solange

man nicht davor zurückschreckt, das Ge-
müse mit menschlichen Fäkalien mittelst
der Jauche zu düngen. Im Fernen Osten
ist dies in einigen Ländern noch immer
üblich, weil niemand für genügend Auf-
klärung besorgt ist. Die Folge ist, dass
durch solch üble Gewohnheiten, die Men-
sehen, die solche Unachtsamkeiten pfle-
gen, mit Amöben und anderen Parasiten
auch völlig durchseucht sind. Es sollte
daher für Touristen strenges Gebot sein,
in solchen Ländern, besonders in subtro-
pischen und tropischen, nie Vertrauens-
selig Salate zu essen. Wer ansässig ist und
einen eigenen Garten betreut, also gewiss
sein kann, dass er keine verunreinigten
Gemüse befürchten rnuss, kann es nach
gründlicher Reinigung wagen, seine eige-
nen Salate ohne Bedenken auf den Tisch
zu bringen. Sonst aber muss man konse-

quent darauf verzichten. Der gleiche Ver-
zieht lastet auch auf den Früchten, die
man nicht schälen kann. Wer erfahren hat,
wie schwer man sich von Amöben wieder
befreien kann, und wer dabei die oft ver-
gebliche, hartnäckige Pflege kennt, wird
bestimmt alle Vorsicht walten lassen, um
nicht erneuten Schwierigkeiten ausgehe-
fert zu werden. Auf alle Fälle sollte man
besonders Unwissende gründlich aufklä-
ren, was vorzüglich durch meinen «Ge-
sundheitsführer durch südliche Länder»
geschehen kann.
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